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Spiezer Gschichtewyb «geht fremd» 
K a n d e r s t e g  Bereits zum drit-
ten Mal gibt es während der Belle-Epo-
que-Woche in Kandersteg im Hotel 
Blümlisalp einen Apéro littéraire mit 
dem Spiezer Gschichtewyb. Wie 
kommt Eva Frei zu ihrer Berufung?

Eva Freis Spiezer Rundgänge jähren 
sich heuer zum zehnten Mal. Während 
der Sommermonate bietet sie in und um 
Spiez Themenspaziergänge mit lokalen 
Sagen, zu Kraftplätzen, über gruselige 
Begebenheiten und vor allem über 
Frauen an. Tatsache ist, dass in Ge-
schichtsbüchern das weibliche Ge-
schlecht eindeutig zu kurz kommt. Auch 
früher funktionierte eine Gesellschaft 
ohne unermüdlichen Einsatz der Frauen 
nicht. Oft waren sie im Hintergrund tätig 
und hatten wenig Rechte. «Deshalb ist 
es mir ein Anliegen, Frauen eine Stimme 
zu geben», sagt sie.

Geschichten zelebrieren ist Berufung
Schon seit frühster Kindheit liebte es Eva 
Frei, wenn ihre Mutter erzählte. Nebst 
Märchen wollte sie immer wieder Ge-
schichten aus ihrer weit verzweigten Fa-
milie hören. «Wir waren eine lesefreu-
dige Familie. Ich hingegen las die Bücher 
nicht nur, ich verschlang sie regelrecht.». 
Seit sie vor 30 Jahren nach Spiez gezo-
gen ist, hat sie hiesige Sagen gelesen und 
alte Menschen nach Geschichten, Erin-
nerungen und Mythen befragt. Was nicht 
schriftlich festgehalten war, schrieb sie 
für sich auf. «Wenn eine Geschichte mir 
gehören soll, muss ich sie auswendig 
können – ‹par cœur› eben. Sobald ich sie 
verinnerlicht habe, kann ich sie der Öf-

fentlichkeit erzählen», lautet ihre Devise. 
So sind die ersten zwei Rundgänge mit 
Spiezer Sagen entstanden. Seit dem drit-
ten wendet sie sich vermehrt Frauenthe-
men zu. Eben ist sie am Erarbeiten eines 
neuen Themas. Aktuell zum Jubiläum 
100 Jahre Lötschbergtunnel mit dem 
Titel «Signora Barbieri – tanze, trinke, 
carisiere verbotte». Dieser Rundgang 
bietet sie anlässlich des Nordrampenfes-
tes auch im Frutigland an. 

Aufwendige Recherche in Archiven
Die diplomierte Musiklehrerin hat, seit 
ihre Kinder ausgeflogen sind, ihren 
zweiten Beruf gefunden. «Ich nenne 
mich Gschichtewyb, das ist meine Beru-
fung.» Eva Frei erzählt nicht bloss, sie 
zelebriert die Geschichten richtigge-
hend. Ob sie ein armes «Jümpferli», eine 
edle Dame oder einen Dorfpolizisten 
darstellt, das Outfit muss passen. Dafür 
sucht sie nach alten Kleidern, Schuhen, 
Hüten und weiteren Accessoires oder 
fertigt sich selber etwas Passendes an. 
Ebenso wichtig sind ihr Stimme und 
Sprache. Wird das Gschichtewyb privat 
für Anlässe in Innenräumen gebucht, 
umrahmt sie ihre Erzählungen mit der 
Bratsche und singt dem Thema entspre-
chend alte Lieder.

Eva Frei mag keine Halbwahrheiten. 
Unzählige Stunden hat sie bereits in Ar-
chiven verbracht und unermüdlich in 
Rodeln, Gülten (Schuldscheine) oder Ge-
richtsmanualen nach Details geforscht; 
hat kopiert, abgeschrieben und fotogra-
fiert. Dabei könne sie so richtig abtau-
chen und vergesse alles um sich herum, 
schwärmt sie. Ihr Partner, von Beruf His-

toriker, transkribiert die alte deutsche 
Schrift, welche sie selber nur schlecht 
lesen kann. Anschliessend übersetzt sie 
das Ganze in heutiges, verständliches 
Deutsch. «Die Recherche in Archiven ist 
sehr aufwendig und die dafür benötigte 
Zeit unbezahlbar.»

Apéro littéraire: Frauen und Radfahren
An der Belle Epoque liest und erzählt 
Eva Frei bereits zum dritten Mal am 
Apéro littéraire. Selbstverständlich muss 
sie jedes Jahr ein neues Thema suchen 

und aufarbeiten. Diesmal liest sie Passa-
gen aus dem 2012 erschienenen Buch 
von Petra Durst-Benning «Solang die 
Welt noch schläft». Es geht dabei um die 
Verachtung, die Schande und Schmä-
hungen des Damenvelofahrens in 
Deutschland um 1890 und die Schwie-
rigkeiten, mit denen Rad fahrende 
Frauen zu rechnen hatten.

� k at ha r ina  w it t wer

Apéro littéraire: Mittwoch, 23. Januar, 10.30 
Uhr im Hotel Blüemlisalp, Kandersteg. Anmel-
dung erwünscht unter Tel. 033 675 18 44.
Das detaillierte Programm ist auf Seite 7 und 
unter www.kandertal.travel/de/belle_epoque 
zu finden.
Infos zur Belle Epoque und zum Gschichtewyb 
erhalten Sie in der Web-Link-Übersicht unter 
www.frutiglaender.ch.

Gschichtewyb Eva Frei liest und erzählt am Apéro littéraire in Kandersteg von R ad fahren-
den Frauen in Berlin.� BILD k at ha r ina  w it t wer
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Für einen guten Start daheim

f r u t i g e n  Silvia Rüesch-Reber 
und Theres von Känel-Trummer sind 
zwei ausgewiesene Pflegefachfrauen. 
Nun haben sich die beiden selbststän-
dig gemacht, die eine als Stillberaterin, 
die andere als ambulante Wochenbett-
betreuerin. Mit Vorfreude schauen sie 
der neuen Herausforderung entgegen.  

Theres von Känel und Silvia Rüesch sind 
als Pflegefachfrauen langjährige Kolle-
ginnen am Spital Frutigen gewesen. 
Beide waren seit 1995 hauptsächlich auf 
der gynäkologischen Abteilung im Ein-
satz und dort auch mit der Betreuung 
von Neugeborenen und Wöchnerinnen 
betraut. Silvia Rüesch, ausgebildete Kin-
derkrankenschwester, absolvierte im 
Jahr 2001 eine Ausbildung zur Still- und 
Laktationsberaterin, baute danach die 
Stillberatung im Spital auf und führte 
diese elf Jahre lang.

Auch privat haben die Fachfrauen 
reichlich Erfahrung in der Pflege und 
im Umgang mit Kindern. Beide haben 
drei Kinder im Alter zwischen vier und 
zwölf Jahren und beide halten jetzt, wo 
die Kinder grösser sind, den Zeitpunkt 
für ideal, um beruflich neu durchzustar-
ten. 

Wöchnerinnen zu Hause versorgen
Silvia Rüesch, die auch eine Bewilligung 
für die Wochenbettbetreuung hat, sich 
aber auf die Stillberatung konzentrieren 
möchte, hat sich in ihrem Haus ein 
Stillambulatorium eingerichtet, bietet te-
lefonische Beratungen und neu auch 
Hausbesuche an. 

Theres von Känel macht seit Anfang 
dieses Jahres ambulante Wochenbettbe-
treuung für Frauen im Frutigland. 
«Durch die immer kürzer werdende Ver-
weildauer der jungen Mütter im Spital 
wird zukünftig die Notwendigkeit einer 
Wochenbettbetreuung zu Hause entspre-
chend grösser», sagt von Känel und fügt 
hinzu, dass auch UNICEF zunehmend 
den Aufbau von Netzwerken fordere.

Säuglingspflege, Überwachung mit 
Gewichtskontrolle, Bilirubinkontrolle, 
Nabelpflege sowie die Rückbildungs- 
und Nahtkontrolle bei den Wöchnerin-
nen nennt Theres von Känel als einige 
ihrer Aufgaben. «Bis zehn Tage überneh-
men die Krankenkassen nach der Ge-
burt die Kosten im vollen Umfang.»

«Die meisten Frauen stillen», weiss 
Silvia Rüesch aus langjähriger Erfah-
rung auf der Neugeborenenstation. Als 
Beispiele für ihr Arbeitsgebiet nennt sie 

die allgemeine Stillberatung, aber auch 
die Beratung bei schwierigen Stillsitua-
tionen – etwa Säuglinge, die nicht trin-
ken, nicht genügend Milch oder Brustent-
zündungen. Des Weiteren leitet sie zum 
richtigen Umgang mit Stillhilfsmitteln 
wie Pumpe, Stillhüetli und Pflegeproduk-
ten an. «Drei Stillberatungen werden 
von den Krankenkassen übernommen», 
weiss Silvia Rüesch.

Begleitung und Unterstützung
Beide Frauen sehen sich nicht als Kon-
kurrenz für die im Spital tätigen Hebam-
men und die neue Stillberaterin im Spi-
tal, Christine Eichenberger. Sie verweisen 
auf die hohe Geburtenanzahl im hiesi-
gen Spital (fast 300 Kinder erblickten 
hier im Jahr 2012 das Licht der Welt) ,
und betonen, sie erweiterten das Netz-
werk für junge Mütter ausserhalb des 
Spitals. Als Vorteil für die Frauen, aber 
auch für sich selbst, sehen die beiden ihre 
sich ergänzenden Angebote und auch die 
Möglichkeit, sich gegenseitig vertreten zu 
können. Ihr gemeinsames Ziel: persönli-
che Betreuung im familiären Rahmen 
sowie Begleitung und Unterstützung, 
damit Mütter und Kinder einen guten 
Start daheim haben.� c laudia  st r o belt

Die Fachfrauen Theres von Känel (l.) und Silvia Rüesch wollen jungen Müttern hilfreich zur Seite stehen.� BILD Cl audia  St r o belt

Mit viel Optimismus
K a n d e r s t e g  Das vergangene 
Vereinsjahr der Musikgesellschaft Kan-
dersteg war geprägt von zahlreichen 
Aktivitäten und gesundheitlichen Pro-
blemen des Dirigenten. Mit Freude 
und grosser Motivation schaut der Ver-
ein auf die Oberländischen Musiktage 
vom 1. und 2. Juni.

An der Hauptversammlung der Musik-
gesellschaft Kandersteg (MGK) vom 
12. Januar konnte Vereinspräsidentin 
Vreni Packmor auf ein bewegtes Jahr 
voller Freuden und Sorgen zurückbli-
cken. Nebst verschiedenen Musikauftrit-
ten erfreuten die Mitglieder der Musik-
gesellschaft die Bevölkerung mit rassiger 
Marschmusik an der Belle-Epoque-Wo-
che, zeigten auf Langlaufski am Nordic 
Day ihr Können, feierten die Hochzeit 
eines Vereinsmitglieds und organisier-
ten natürlich das traditionelle Waldfest. 
Zwei Rückenoperationen des Dirigenten 
stellten die MGK zwischenzeitlich vor 
eine grosse Herausforderung. Kurzfris-
tig leiteten die Vereinsmitglieder Anna-
lena und Julia Packmor sowie Rolf 
Schüpbach die Musikproben. Trotz die-
ser Umstände nahm der Verein erfolg-
reich am Kreismusiktag in Wimmis teil.

Kassier Ueli Grossen präsentierte die 
Jahresrechnung, welche einen Verlust 
von rund 2000 Franken aufweist. 4000 
Franken weniger Gewinn am Waldfest 
und die Kosten für die Instrumente der 

Jungbläser seien die Hauptgründe für 
das negative Rechnungsergebnis, erläu-
terte Grossen. Der Kassier hofft aber 
durch die Durchführung der Oberländi-
schen Musiktage auf Mehreinnahmen im 
laufenden Vereinsjahr.

Roland Packmor wurde für 25 Jahre 
Vereinsmitgliedschaft und 15 Jahre Vor-
standstätigkeit zum Ehrenmitglied er-
nannt. Beim Probenbesuch waren die 
Frauen die fleissigsten: Bei 93 Prozent 
der Proben waren Sonja Hari und Vreni 
Packmor anwesend, bei 96 Prozent Maja 
Künzi, Ariane Rösti und Theres Künzi. 
Anita Allenbach besuchte sogar alle Pro-
ben.

Weil Vizepräsident Robert Rohrbach 
aus beruflichen Gründen seine Vor-
standstätigkeit aufgibt, wurde Anita Al-
lenbach, bisher Sekretärin, in dieses Amt 
gewählt. Zum neuen Sekretär ernannte 
die Versammlung Mark Pollmeier.

Annalena Packmor wurde als Leite-
rin der Jungbläser verabschiedet. Wie 
die Ausbildung des Nachwuchses in Zu-
kunft weitergeht, wird momentan noch 
abgeklärt. Zum Schluss der Versamm-
lung wies die Präsidentin voller Freude 
und Optimismus auf die bevorstehenden 
Oberländischen Musiktage in Kander-
steg hin. Die Vorbereitungsarbeiten wür-
den jetzt intensiv und sie hoffe, dass das 
Feuer, welches beim Organisationskomi-
tee brenne, auf alle Vereinsmitglieder 
übergreifen werde.�E LSI R ö STI

Mark Pollmeier (v. l.), Anita A llenbach und R oland Packmor engagieren sich für die Musik-
gesellschaft Kandersteg.� BILD Elsi R ö st i


